
De
z.

B 
 Ju

ge
nd

hi
lfe

pl
an

un
g

De
z.

B 
 Ju

ge
nd

hi
lfe

pl
an

un
g Jugendhilfe und psychische Erkrankungen: 

Interprofessionelle Vernetzung in der 
Region Göttingen 

Fachtagung Niedersächsisches Landesamt für Soziales, Jugend und Familie 
Hannover, 20.01.2022 
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Gliederung

• Sozialpsychiatrische Verbundsarbeit
- AG Frauen, AK Intervision, Schulprojekt, AG UFampkE
- Entwickelte und umgesetzte Projekte (z.B. Patenschaftsprojekt)
• Netzwerkstruktur Frühe Hilfen und Kinderschutz
- Entwickelte und umgesetzte Projekte (z.B. Camino)
• Stolpersteine versus Gelingensfaktoren
• Fazit und Ausblick
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Arbeitsgruppen
bisher auch offen ohne Mitgliedschaft
im SPV

AG Ambulante Hilfen
AG Arbeit und berufliche Reha
AG Behandlung
AG Beratung
AG Frauen
AG Gerontopsychiatrie
AG Kinder und Jugendliche 
AK Intervision
AG OHA I 
Wohnen, Alltag und Sucht
AG OHA II 
Jugend/junge Erwachsene
AG OHA III 
Gerontopsychiatrie
AG Peerarbeit mit EX/IN Treff
AG Psychiatrieforum
AG Schulprojekt
AG Sozialpsychiatrie Duderstadt
AG Sozialpsychiatrie HaMü
AK Sucht
AG Tagesstruktur
AG UfampkE
AG Wohnen
AG SPV Struktur und Zukunft

Psychiatrie Ausschuss
(2x/ Jahr)

- acht Delegierte des Sozialpsychiatrischen Verbunds
- zwei Delegierte des Stadtrats der Stadt Göttingen
- zwei Delegierte des Kreistags des Landkreis Göttingen
- zwei Delegierte der Verwaltung der Stadt Göttingen
- zwei Delegierte der Verwaltung des Landkreises Göttingen

SPV Göttingen Stadt und Land

Plenum der Mitglieder

AGs
aktuell 21, davon 17 aktiv

Treffen 4 – 12x /Jahr

entsenden SprecherInnen

Sozialpsychiatrischer Dienst
Koordination und Geschäftsführung

Psychiatrie-Arbeitskreis (PAK)
Sprecher*innen der AGs/ GF SPV
ca. 6 wöchige Treffen

Mitglieder
Alle angemeldeten Kostenträger, Anbieter  von Hilfen für psychisch kranke Menschen aus Stadt und Landkreis Göttingen und Psychiatrie Erfahrene 
sowie Angehörige, die regelmäßig in einer AG mitarbeiten

Protokolle

schriftliche Anmeldung

wählt Delegierte

organisieren

organisiert und lädt ein

Mitarbeit
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AG Frauen
• Gegründet von Frauen-Zimmer e.V. Göttingen
• Zusammensetzung der AG: IfaS, Göttinger Werkstätten, Frauen-Zimmer e.V., 

Netzwerk traumatisierte Flüchtlinge in Niedersachsen e.V., Bonveno, interessierte 
Einzelpersonen

• Treffen alle 6 Wochen, bei Bedarf häufiger
• Ziel: Interessen von Frauen, genderspezifische Themen in den Fokus der Arbeit 

der Verbundsarbeit rücken
• Seit 2010 regelmäßige Fachtage
• 2014 Fachtag zum Thema „Psychische Erkrankung und Elternschaft - Wie kann 

das gelingen?“ gemeinsam mit der AG UfampkE
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AK Intervision

• Anonymisierte Fallbesprechung u.a. für Sozialarbeiter*innen, Ärzte*innen, 
Erzieher*innen, Lehrer*innen 

• Ziel: Austausch und Beratung anhand von eingebrachten Fallvorstellungen, 
ressourcenorientierte Kompetenzerweiterung der Falleinbringenden im 
Bezug auf Unterstützung und Begleitung von Eltern mit psychischen 
Erkrankungen

• Anbieter: Mitarbeitende des Sozialpsychiatrischen Dienstes 
• Jährlich fünf Treffen über 1 ½ Stunden plus 30 weiteren Minuten als Option 

zum informellen Austausch 
• Angebot ist kostenfrei und eine bedarfsorientierte Teilnahme möglich
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AG zur seelischen Gesundheit in Schulen

• AG organisiert Projekttage zur seelischen Gesundheit an Schulen mit 
Beteiligung von Psychiatrie-Erfahrenen als Experten

• Durchführende: MA*innen des SpDi, Asklepios, Caritas und 
Betroffene, die für das Angebot sich qualifiziert haben

• Jahrgangsstufen 9 - 13
• Ziel: Information über seelische Gesundheit, Hilfsangebote und 

Auseinandersetzung mit Betroffenen
• Veranstaltung wird an die Bedarfe der Schulen angepasst
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UFampkE
• Seit 2008 Mitglied im Sozialpsychiatrischen Verbund
• Hintergrund der Gründung - Fachvortrag von Katja Beek, inititiert von  Selbsthilfegruppe 

erwachsene Kinder psychisch erkrankter Eltern ( heute Seelenerbe e.V.)
• Regionales Netzwerk bestehend aus Vertreter*innen der  Jugend- und Gesundheitshilfe 
• Offen für neue Teilnehmende, Treffen alle 6 Wochen
• Ziel:  Verbesserung der Lebenssituation von Kindern und deren Familien 
• Maßnahmen: 
 Öffentlichkeitsarbeit zur Sensibilisierung und Aufklärung zum Thema psychische Erkrankung
 Vernetzungs- und Schnittstellenarbeit der Hilfesysteme
 Fachtage für med. Fachpersonal, Lehrkräfte, Erzieher*innen etc. (2012,2014)
 Anregung zur Entwicklung und Unterstützung von neuen Projekten z.B. das Patenschaftsprojekt für 

Kinder psychisch kranker Eltern
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Patenschaftsprojekt

• Träger Arbeiterwohlfahrt Göttingen
• 2009 Förderantrag bei Aktion Mensch
• Nach Ablauf der Förderperiode Regelfinanzierung durch Stadt und  

Landkreis Göttingen (Aufwandsentschädigung Paten und Pauschale pro 
Patenschaft für den Träger)

• Die Paten*innen werden geschult, beraten und erhalten Supervision 
• Patenschaft auch als Möglichkeit einer Notfallversorgung
• 23 Patenschaften insgesamt, zur Zeit 8 (davon 6 im Stadtgebiet)
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Psychisch kranke Eltern - Thema im Netzwerk 
Frühe Hilfen
• Die Ergebnisse des Fachtages „Elternschaft und psychische Erkrankung“ 

vom Netzwerk aufgenommen, führten zur Antragsstellung des Projektes 
„Camino“

• Projekte zur Versorgung, auch der Gesundheitshilfe, von psychisch 
erkrankten Eltern werden in den Gremien der FH vorgestellt

• Die Erziehungsberatungsstelle der Stadt bietet ein neues Angebot zur 
Stärkung elterlicher Kompetenzen an

• Versorgungslücken oder Zugangshemmnisse werden interprofessionell im 
Netzwerk Frühe Hilfen diskutiert
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Stolpersteine der Kooperation in einem 
Netzwerk
• Personelle Wechsel
• Mangelnder Informationstransfer (intra- und inter-institutionell)
• Partikularinteressen (inter- und intra-institutionell)
• Verantwortungsübertragung (Der Andere ist verantwortlich, dass die 

Kooperation gelingt.)
• Ausmaß der eigenen Arbeitsbe- / -überlastung
• Netzwerkmüdigkeit

Entnommen aus: Fachtagung Interdisziplinäre Versorgung von Kindern 
psychisch kranker Eltern aus Sicht der Frühen Hilfen, WS 4, Köln 2017
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Gelingensfaktoren der Kooperation in der 
Region Göttingen
• Personelle Kontinuität, „langer Atem“ der Beteiligten, Beteiligung von 

Betroffenen 
• Vielfältiger Informationstransfer (intra- und inter-institutionell) durch 

Beteiligung an Netzwerkgremien 
• Partikularinteressen (inter- und intra-institutionell) 
• Verantwortungsübernahme (Ich bin verantwortlich, dass die Kooperation 

gelingt.)
• Ausmaß der eigenen Arbeitsbe- / -überlastung
• Netzwerkbeteiligung

„The key of success is not information. It`s people.“ (Lee Lacocca)



De
z.

B 
 Ju

ge
nd

hi
lfe

pl
an

un
g

Fazit und Ausblick

• Gute Netzwerkarbeit ist nicht in Stein gemeißelt,  sie bedarf der Pflege
(siehe Stolpersteine)

• Für freiberuflich Tätige ist die Teilnahme an Netzwerkveranstaltungen aus 
finanziellen Gründen schwierig, Fortbildungspunkte helfen wenig

• Die Beteiligung der Gesundheitshilfe ist noch ausbaufähig
• Qualitätsentwicklung ist für alle Projekte das Mittel der Wahl
• Versorgungslücken z.B. ein Kinder- und Jugendpsychiatrischer Dienst 

sollten noch geschlossen werden


